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Deutſchland.
Berlin d. 13. Februar. Vorgeſtern kam in der Central

Budget Commiſſton auch die Poſtdebitsentziehung aus dem
finanziellen Geſichtspunkte zur Sprache. Jn der Spezialcommiſſion
war bei Berathung des Etats der Zeitungsverwaltung der Antrag
geſtellt worden, die Zeitungen, denen der Poſtdebit entzogen iſt, nam
haft zu machen und den Betrag des der Staatskaſſe dadurch ent
zogenen Gewinnes anzugeben. Von Seiten des Regierungs Commiſ-
ſarius wurde darauf folgende Auskunft ertheilt, die auch in das Pro
tokoll aufgenommen iſt: „Die Zeitungen denen der Poſtdebit ent
zogen iſt, ſtehen in dem Zeitungs Preis Courant der auf jedem Poſt
amte aushängt. Der Poſtbehörde erwächſt durch die Entziehung des
Debits ein Ausfall in der Einnahme von 3200 Thlr. indeſſen kann
guch dieſer Betrag nicht ganz als Verluſt für die Staatskaſſe berech
net werden, da viele Perſonen ſtatt jener Zeitungen andere halten,
in den Provinzen hin und wieder neue Blätter entſtanden ſind und
die Blatter, denen der Poſtdebit entzogen wird, zwar meiſt nicht
lange mehr exiſtiren können jedoch per Kreuzband verſandt werden
dürfen Der Miniſterial Director Horn und der Poſtdirector Meyer
vertraten die Regierung bei dieſer Verhandlung.

Dem Vernehmen nach beſteht im Augenblick eine Differenz zwi
ſchen dem hieſigen und dem Wiener Cabinet in Betreff der Re
gelung der Thronfolge in Baden die dadurch eben jetzt zur
Erſcheinung gekommen iſt, weil die fortdauernde Kränklichkeit des
Großherzogs binnen Kurzem die Theilnahme des Thronfolgers an
den Regierungs Geſchäften als Mitregent als nothwendig erſcheinen
laſſen dürfte. Es iſt zwar eine Thatſache, daß der älteſtgeborne Sohn
des Großherzogs von Baden wohl niemals wegen ſeines Geſundheits
zuſtandes zur ſelbſtſtändigen Führung der Regierung geeignet ſein
wird man glaubt deshalb aber hier noch nicht als von ſelbſt folgend
zügeſtehen zu dürfen daß nun die Thronfolge und event. die Mit
regentſchaft auf den zweiten Sohn den Prinzen Friedrich, eo ipso
übergehen müſſe, und hat abgeſehen von der Rechtsfrage, eine Ver
anlaſſung hierzu wohl in der bei der bekannten Hinneigung des Prin
zen Friedrich zu öſterreichiſchen Einflüſſen in dieſem Falle ernſthaft
bedrohten Stellung der preußiſchen Politik in Süddeutſchland. (V. 3.)

Nach der „N. Pr. Z.“ ſind die Mitglieder der Kammern kaum
noch zweifelhaft, daß die Sitzungen bis in den Juni hinein dauern
werden. Am nächſten Montag gelangt in der erſten Kammer die Ge
meinde Ordnung zur Berathung, die wahrſcheinlich vor 14 Tagen
nicht beendet ſein wird; die zweite Abſtimmung darüber darf
erſt nach einer Zwiſchenzeit von 21 Tagen erfolgen. Der Präſident
der zweiten Kammer hat es bekanntlich abgelehnt die Berathung über
dieſes Geſetz früher zu eröffnen, als bis das letztere in der erſten Kam
mer die zweite Abſtimmung erfahren hat.

Ein eigenhändiges Schreiben des Königs Leopold von Belgien
an unſern Monarchen, welches Prinz de Ligne übe bracht hat und in
einer in dieſen Tagen ſtattfindenden beſonderen Audienz dem Könige
überreichen wird, ſoll ſich auf die Bedenken in Betreff einer franzö
ſiſchen Jnvaſion, die in Belgien allgemein verbreitet ſind, beziehen.
Vielleicht findet man dieſe Bedenken auch hier nicht mehr ganz un
gegründet, wenngleich Hr. David wiederholte Verſicherungen über die
Friedfertigkeit der Politik L. Napoleons gegeben hat. (V. 3.)

Frankreich.
Paris, d. 11. Febr. Wenn es wahr iſt, was man vielfältig

behauptet daß L. Napoleons Politik zur Milde umſchlägt was nur
heißen könnte, daß er nach ſo vielen DOeportationen, Verbannungen,
Verhaftungen Füſilladen und Gewaltſtreichen endlich innehält), ſo
müßte die öffentliche Meinung in ihrem Zornausbrüch ihn dazu be
ſtimmt haben. Man hat nämlich in Frankreich bald eingeſehen, daß

Halle, Sonntag den 15. Februar
Zweite Ausgabe.

L. Napoleon der dem Bangemachen vor dem Kommunismus ſeinen
Sieg verdankt, eigentlich ſelbſt der größte Kommuniſt ſei. Die bei
ſpielloſe Verſchleuderung der öffentlichen Gelder, deren ſich noch keine
Regierung in gleichem Maße ſchuldig gemacht hat, die Geſchenke von
Millionen Franken an die Helfershelfer, der Verkauf von Eiſenbahnen
und die ganze Finanzwirthſchaft hatte ſchon den Kommunismus der
Regierung abnen laſſen. Verſchiedene rein kommuniſtiſche Steuerpläne,
die alle auf Staatsmonopole zur allgemeinen Beglückung hinausliefen,
die von ihm projektirte Beſteuerung der Rente, die alle bisherigen
Regierungen für unbeſteuerbar gehalten hatten die Anfeindung der
Bourgeoiſte und die Erklärung, daß die Regierung ſich auf die unte
ren Volksklaſſen ſtützen wolle, hatte dieſe erſten Befürchtungen erhöht.
Das KonfiskationsDekret hatte endlich die Fackel auf den Kommu
niſten im Elyſée hingehalten und es der Ordnungspartei klar gemacht,
daß ſie ihren Erbfeind zum Beſchützer und Retter genommen hatte.
Hatte doch L. Napoleon bei ſeiner Ankunft in Paris im Jahre 1848
zuerſt Proudhon aufgeſucht erzählt doch Cabet, daß er ihn, als beide
flüchtig in London lebten, aufgefordert habe, ſich mit ihm zu vereini
gen zeigt ſich doch in den ſozialiſtiſchen Schriften die der Gefangene
von Ham veröffentlicht hat, ein großer kommuniſtiſcher Zug. Man
leſe Cabets Roman, die Reiſe in Jkarien, und man wird erſtaunt
ſein welch ein Zuſammentreffen in dem Syſtem Cabets mit dem Sy
ſtem L. Napoleons liegt. Das Publikum hat nach und nach einge
ſehen daß der ordinärſte Kommunismus in ihm vollſtändig ausgebil
det ſei, und viele einzelne Züge, die man erzählt, beſtätigen dies.

Auf die Haltung der legitimiſtiſchen Partei im Allgemeinen wird
vorausſichtlich ein Schreiben von entſcheidender Bedeutung geweſen
ſein, welches vor einigen Tagen der Schwiegerſohn des Grafen Molé,
Herr de la Ferté, aus Frohsdorff überbracht hat. Der Herzog von
Bordeaux drückt darin den Wunſch aus, ſeine Anhänger möchten ſich
zwar jeder beſtimmten Feindſeligkeit gegen Louis Napoleons Regiment
enthalten an den Staatsgeſchäften jedoch auch keinen beſondern An
theil nehmen und ſich ſo viel wie möglich an den Wahlen zum geſetz
gebenden Körper nicht betheiligen. Jn Bezug auf die den Orleaniſten
gegenüber zu beobachtende Haltung wird eine Annäherung und mög
lichſt gemeinſchaftliches Handeln angerathen. Die alten Fuſioniſten,
Berryer, Noailles u. ſ. w. ſind über dieſe Weiſung im höchſten Grade
erfreut und hoffen ihr altes Project der Verſöhnung beider Branchen
der Bourbons endlich gelingen zu ſehen.

Sowie die Wahlen zum ſogenannten geſetzgebenden Körper be
endet ſein werden, ſteht eine neue Umgeſtaltung des Cabinets bevor.
Louis Napoleon findet noch zu viel Widerſtand gegen ſeine politiſch
ſocialen Projecte und will unter jeder Bedingung ein rein perſönliches
Regiment einrichten. Alle Miniſter von einiger politiſcher Bedeutung,
und die iſt bekanntlich bei allen ſchon ſehr gering, ſollen entlaſſen
und durch reine „Adminiſtratoren die nur den Willen des Herrn
auszuführen haben, erſetzt werden.

Beachtenswerth iſt die Nachricht aus Belgien, daß unter dem
dortigen Landvolke bonapartiſtiſche Broſchüren in großer Menge ver
breitet werden. Man fügt hinzu, der niedere Klerus in Belgien biete
die Hand zu einer Propaganda deren Zweck ſei, nach und nach die
Maſſen an den Gedanken der Vereinigung des Landes mit der Re
publik zu gewöhnen, und ihnen dieſe Vereinigung als wünſchenswerth
erſcheinen zu laſſen. Wir müſſen die Beſtätigung dieſer Nachricht ab
warten. Sind ſie gegründet, dann iſt es evident, daß man in Er
wartung des günſtigen Augenblicks die Vorbereitungen zu einem küh
ren Griffe, de longue main, treffen will. Daß die belgiſche Regie
rung übrigens Mittel finden würde, jenen Wühlereien ein Ende zu

machen, läßt ſich annehmen. eJn der diplomatiſchen Welt flüſtert man ſich in die Ohren daß
England in Neapel triumphire, und daß der König Ferdingnd, auf



gebracht über die Confiscationsdecrete, ſich ſeinen Feinden von geſtern
nähere.

Spanien.
Madrid d. 7. Febr. Der „Köln. Ztg. wird über die Hin

richtung Merinos geſchrieben: Heute zwiſchen 1 und 2 Uhr, um
dieſelbe Stunde, in welcher er die Königin zu morden verſucht hatte,
wurde der Ex Prieſter Merino durch den Strang erwürgt. Vom
EriminalGefängniſſe el Saladero bis zur Richtſtätte el Campo de
Guardias waren die Straßen und Plätze gedrängt voll Menſchen
Ueberall, wo der Verbrecher vorbei kam, wollte das Pfeifen und Zi
ſchen kein Ende nehmen. Laute Flüche verfolgten ihn bis aufs Schaf
fot. Merino hörte dies alles mit derſelben cyniſchen Gelaſſenheit an,
durch welche er während ſeiner Haft ſeine Richter faſt außer Faſſung
gebracht hatte. Er hat ſich nicht bekehrt, ſondern bis an ſein Ende
die ſchwarze That für eine zu Gunſten der Menſchheit begangene er
klärt. Ein großer Theil der geringeren Volksklaſſe der Hauptſtadt
hatte die Abſicht an den Tag gelegt, den Mörder den Handen der
Gerechtigkeit zu entreißen und ihn nach der Richtſtätte zu ſchleifen.
Dem Militair Gouverneur der Provinz war dieſes Vorhaben zu Oh
ren gekommen er traf daher alle nöthigen Vorſichts- Maßregeln und
ließ dies auch öffentlich bekannt machen. Jn der Calle de la Horta-
leza wäre es trotz aller Vorkehrungen dem Volke beinahe gelungen,
ſich des Verurtheilten zu bemächtigen. Die baumſtarken Municipales
der Reſidenz hatten vollauf zu thun, die Wüthenden abzuwehren.
Nach der Hinrichtung, die ziemlich ſchnell vor ſich ging, kehrten die
Maſſen unter Vivats für die Königin nach der Stadt zurück. Die
Plätze vor dem königlichen Schloſſe ſind beſtändig voll Menſchen, die
auf alle erſinnliche Weiſe der Herrſcherin ihre Anhänglichkeit an den
Tag legen. Hoffentlich wird die Königin noch vor dem Carneval die
Wallfahrt nach der Atocha Kirche antreten.

Vermiſchtes.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hatte in einer der erſten

Nummern dieſes Jahrgangs eine Ueberſicht der im Laufe des verfloſ
ſenen Jahres in der „Europäiſchen Genealogie“ ſtattgehabten Ver
änderungen veröffentlicht, die von verſchiedenen deutſchen und aus
wärtigen Blättern weiter verbreitet wurde. Die Redaction der ge
nannten Zeitung hat jetzt in Betreff des Fürſtenthums Monaco fol
gende Reclamation in franzöſiſcher Sprache erhalten

An den Hrn. Redacteur der Deutſchen Allgemeinen Zeitung in Leipzig
Mein Herr! Mehrere franzöſiſche Zeitungen haben einen Jhrem geſchätzten
Blatte entnommenen Artikel eitirt, der mit den Worten beginnt „„Von den
46 europäiſchen Souveränen mit Einrechnung des einer europäiſchen
Dynaſtie angehörigen Kaiſers von Braſilien aber ohne den Fürſten von
Monaco 2c. Jch ſehe mich genöthigt, Herr Redacteur, gegen dieſe
Ausſchließzung Einſpruch zu thun; die Fürſten von Monaco waren ſtets ſouve
räne Fürſten und als ſolche anerkannt ausgenommen die Zeit, wo das Für
ſtenthum Monagco, infolge der Ereigniſſe jener Epoche, mit dem franzöſiſchen
Gebiete vereinigt war allein da der Pariſer Vertrag von 1814 dieſes Fürſten
thum wiederhergeſtellt hat ſo haben die Fürſten alle ihre Rechte wiedererhal
ten. Der regierende Fürſt reſidirt in Monaco, und wenn im Jahre 1848 die
ſardiniſche Regierung in Betreff zweier Gemeinden des Fürſtenthums daſſelbegethan hat was t in Betreff der Lombardei und Venedigs thun wollte, ſo

exiſtirt deshalb nicht weniger die ſouveräne Würde des Fürſten. Dieſe Aus
einanderſetzung wird Jhnen, mein Herr, ohne Zweifel genügen, um Sie zu
überzeugen daß das Fürſtenthum Monaco fortwährend unter die Zahl der ſou
veränen Staaten zählt und daß Sie nur infolge eines Jrrthums glauben
konnten daſſelbe von jenen trennen zu dürfen. Empfangen Sie, mein Herr,
die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung. Monaco, d. 1. Februar
1852. (Gez.) Der Generalgouverneur des Fürſtenthums. Bellernder.

Salzburg. Ganze Schaaren von Wölfen beunruhigen
die Umgegend und dringen bis in die Nähe der Stadt. Eine Vier
telſtunde von hier wurde ein einſam ſtehendes Bauernhaus von einem
Rudel ſolcher Raubthiere überfallen, welche durch die Fenſter ſpran
gen und Alles was lebendig war zerriſſen Der Beſitzer flüchtete
mit ſeinen zwei Kindern auf den Dachboden und ſchloß die Fallthüre

gen liegen die füdliche Lage derſelben und das Gerölle aus Kalkſtein
eignen ſich vorzüglich zur Erzeugung eines ausgezeichneten Gewäch
ſes.“ Nachdenken und Kunſt des Winzers haben die Nachtheile aus
geglichen, die aus der Steilheit der Berge entſpringen; Steinbänke
und terraſſenartige Mauern ſchützen die Wurzeln der Reben vor Ent
blößung. Fernere Thätigkeit und Sorgfalt darf dafür bürgen, daß
die etwa noch bemerkbaren Mängel in Wahl und Wartung edler Re
ben verſchwinden und an die Stelle ererbter Verfahrungsweiſen die
neuern beſſern Kulturen treten. Gegenwärtig iſt der Wein aus den
Schweizerbergen von angenehmem, lieblichen, faſt moſelartigem Ge
ſchmacke. Doch ſoll der ſchweizerberger. Rothwein ſchon im 4. oder
5. Jahre an Decke und Geſchmack verlieren und abmagern. Von
gleich begünſtigter Lage und Bodenbeſchaffenheit ſind die nördlicher
gelegenen Berge jenes aus den Zeiten Ludwigs des Springers und
der ſächſiſchen Pfalzgräfin Adelheid bekannten Dorfes Zſcheiplitz.
Der Schloßberg des Herrn von Tettenborn liefert aus Traminer,
Elbling, Riesling und weißzem Fränkiſch den vorzüglichſten Wein der
ganzen Gegend wogegen in den Bauerbergen nur leichtere Sorten
gebaut werden. Von Zſcheiplitz läuft die Kette der Weinberge
über Weisſchütz, Laucha, Oorndorf, Kirch- und Burgſchei
dungen, Gleina und Steigra fort und wie reizend die Land
ſchaft ſich dem Auge des Beſchauers darſtellt, die Weinkultur hat
doch die Bedeutung des Freiburger und Roßbacher Weinbaues nicht
erreicht, weil meiſt nur grüner Elbling und Heuniſch gebaut werden.
Gleich gering ſind die Lagen von Podeliſt, Doblichau und Zeuch
feld. Deſto ausgedehnter und vorzüglicher iſt das ſich auf dem lin
ken Ufer der Unſtrut und Saale von Groß Jena bis nach der nack
ten Henne hinziehende Weinrevier, das zum größten Theile ſich im
Beſitz von Naumburgern befindet. Der Boden iſt kiesſandig, wenig
thonhaltig, und die edlern Rebſorten geben einen Rebenſaft, der zu
den feinern und bouquetreichſten der Gegend gehört. Der Groß
Jenaer Rothwein ſoll in Geruch und Geſchmack an den Jngelheimer
erinnern. Lier verdient auch der wegen ſeiner ſteinernen Basrelifs
aus der bibliſchen Geſchichte merkwürdige Bartelſche Garten be
ſucht zu werden, wo vor mehr als 100 Jahren (1740) Gellert das
Lied ſchrieb

Hügel an dem flachen Thale,
Wo die Unſtrut mit der Saale
Sich vertraut zuſammenſchließt,
WMöcht ich doch zu euren Ehren
So ein Lied erklingen hören
Welches eurer würdig iſt. u. ſ. w.

Wenden wir uns zu den öſtlich von Naumburg nach Weißenfels ge
legenen Weinrevieren, ſo bietet die Landſchaft zwar ſehr angenehme
Ausſichten aber der Weinbau ſelbſt iſt von untergeordneter Bedeu
tung. Nur in Schell ſitz wird bei ſüdlicher Berglage ein beſſerer
Wein gewonnen. Hierauf folgen die Eulauer und Goſecker Flur.
Der Weinbau der letztern war in älterer Zeit ſehr bekannt und ge
rühmt, die Urkunden aus den Zeiten der Pfalzgrafen von Sachſen,
denen Banzig gehörte und aus den Tagen der Goſecker Mönche
gedenken der Weingärten auf den roththonigen kalkfelſigen Geröllhü
geln von Goſeck in rühmlicher Weiſe dagegen läßt jetzt der Graf
von Zech die Berge brach liegen und verfallen, weil der Weinbau
nichts einbringt und der Grund und Boden zu Anderm untauglich
iſt. Jn Eulau hat der Kaufmann Trinius auf ſeinen gut gelege
nen, mit einem vortrefflichen rothen Sandſtein ausgeſtatteten Ber
gen bedeutende Anpflanzungen beſſerer Rebſorten gemacht, deren
Produkt er auf Champagner verarbeitet. Von Goſeck aus läuft die
Kette der Weinberge nordwärts über Uechtritz und Markwerben
fort. Südwärts ſind noch die ſchönburger und poſenhagener Flur,
Wethau, Mertensdorf zu betrachten. Die Berge haben eine meiſt
höchſt günſtige Lage mit guter Bodenbeſchaffenheit aus rothem Sand
und Kies gemiſcht, aber der Anbau iſt nicht vorzüglich, in den Hän
den der bäuerlichen Beſitzer werden hier die Weinreviere aus Manhinter ſich, was ihn zwar rettete, doch ſeine Frau dem Tode preis

gab. Als er die Wölfe ſich entfernen ſah, ſtieg er herab und fand
von der Unglücklichen nur noch einzelne Gebeine und den ſchrecklich
verſtümmelten Schädel. Auch eine Ziege und zwei Schweine waren

gel an Kräften und Rente nach und nach verſchwinden. Nur in den
beſten Jahren wird hier ein trinkbarer Wein gewonnen. Daſſelbe
gilt von den in der Naumburger Flur belegenen Spechſart, Ziegel
graben, kalte Hügel- und Würchauberge, ſo wie von den in dem
weißenfelſer Kreiſe belegenen Weingütern.

(Fortſetzung folgt.

vertilgt worden. Jn den Stall des Zug und Milchviehes hatten die
Beſtien nicht gelangen können.

London, d. 10. Febr. Ein Amerikaner Namens Jones,
hat eine Büchſe erfunden, die 25 Schüſſe mit einer einzigen Ladung
abfeuert. Sie hat 2 über einander liegende Läufe, deren unterer etwas
kürzer iſt und 25 einen Zoll lange Spitzkugeln hält, welche durch
einen leiſen Federdruck eine nach dem Abfeuern der andern in den
obern pulvergefüllten Lauf ſpazieren. Jn derſelben Weiſe fallen aus

I einer Höhlung im Kolben 25 KnallPillen, welche ſtatt der Kupfer
kapſeln dienen unter den Hammer des Drückers. Mit dieſer Büchſe,

r welche dem Kriegszeugamt zur Prüfung vorliegt, wurden geſtern
Experimente angeſtellt Mr. Jones feuerte ſeine 25 Kugeln binnen
einer Minute ab und verſichert, daß er eben ſo bequem 125 Mal bin
nen weniger als 6 Minuten laden und feuern kann!

Stadttheater in Halle.
Montag, den 9. Febr. Aennchen von Tharau, Drama in 2 Akten.

Vorher: Eigenſinn, Luſpiel in 1 Akt von Benedix.
Mittwoch, den 11. Febr. Der Sohn der Wildniß, dramatiſches Ge

dicht von Fr. Halm.
Bekanntlich pflegen in jedem Gerichtsverfahren Richter und Zeugen verworfen

zu werden von denen man aus irgend welchen Gründen ein Jntereſſe der Partei
lichkeit mit dem zu Beurtheilenden vorausſetzen kann und in dieſem Bewußtſein
einer bereits im Voraus angeregten Theilnahme iſt es für uns in der That dies
mal keine glückliche Aufgabe, ein richtiges Urtheil über eine Dichtung zu fällen e
deren Werth die Menge oft nur zu geneigt iſt nach dem Eindrucke zu beurtheis
len, den es von der Darſtellung mit hinwegnimmt und da die letztere erſt eine
Summe der einzelnen Leiſtungen der Schauſpieler iſt (Cbeſonders bei neuen Erſchei
nungen), ſich leicht bereit findet, die Unvollkommenheiten des Spiels in der Ganz
heit des Eindrucks auf das Stück ſelbſt zu übertragen ſind doch umgekehrt ſchon
die elendeſten Machwerke durch geniale Schauſpieler zu den großartigſten Caſſen
ſtücken geworden. Wir wiederholen deshalb daß wir aus beſonderem Intereſſe
uns diesmal auf den ſubjectiveſten Standpunkt beſchränken müſſen und alſo gleich
n herein mit dem möglichen Widerſpruche einer entgegengeſetzten Partei
brechen

Vor allen Dingen ſcheint uns die zuerſt in Rede ſtehende Dichtung am aller
wenigſten ein „Caviar für den großen Haufen zu ſein aus dreierlei Gründen
Einmaäl verlangt ſie ſchon für das Verſtändniß vieler Schönheiten des Details we
nigſtens für dieſen ſpeziellen Zeitabſchnitt des Stucks gründlich literarhiſtoriſche

Den Kulturzuſtand des Regierungs Bezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 77.)
26) Sächſiſcher Weinbau.

Wir ſind bei dem
gelangt,

Schluß.
„romantiſch gelegenen Stäotchen Freiburg an

deſſen beſte Weingüter in den ſogenannten Schweizer Ber



iſſe, ſie verlangt einen gewiſſen excluſiven Geſchmack, um einzelne Feine e zu würdizen, wenn ſie nicht, wie es bei der Aufführung
geſchah, gänzlich verwiſcht werden. Dahin gehört namentlich die durchgängig
kunſtvolle Färbung der Sprache in der Ausdrucksweiſe jener Zeit, welche gewiß das
ſichere Zeugniß eines liebevollen Studiums und anſchmiegenden Fleißes ſein kann.
Das Stück ſetzt zweitens einen gewiſſen Schatz von politiſchen Erfahrungen voraus,
um in den politiſchen Jntentionen des großen Kurfürſten trotz der entlegenen
Zeitverhältniſſe, parallele Intereſſen anknüpfen zu können. Drittens endlich
und das iſt die Hauptſache für das Drama ſelbſt fordert es deneben eine ge
wiſſe lyriſche Jntegrität des Gemüths, um in den fertigen conflictlos angelegten
wie conflictlos durchgeführten Characteren das Betragen einer abgeſchloſſenen Ob
jectivität zu genießen und das Ganze überhaupt nur als einen Vorderſatz zu dem
wunderſchönen Liede Simon Dach?s zu betrachten.

Das Stück könnte auf der einen Seite nur als ein artiger Gelegenheitsſcherz
erſcheinen während es auf der andern wieder wie ein Vorſpiel einer großen welt
vedeutungsvollen Heldenlaufbahn auftritt, in dem man die Epiſode Aennchens nur
als einen liebenswürdigen Schmuck hinzunimmt. Aber eben aus dieſer Zweiheit
des Genzen kann man ſich allerdings nicht verhehlen, daß die Dichtung an einem
ſich durchaus nicht nothwendig bedingenden Dualismus des lvriſchen und politi
ſchen Elements leidet, deſſen gleich ſtarke Betonung einen Eind uck der Unge
wißheit zurückläßt, trotzdem es der Dichter verſucht hat, in der ganz vortrefflich ge
zeichneten Figur Alberti's ein verſöhnendes Mittelglied zwiſchen beide zu ſtellen
allein auch er vermag den ſtörenden Nebengedanken nicht zu entfernen: „Die Idee
des Stückes wollte in der Hauptſache nur das Lied umkleiden in der Ausfüh
rung aber ſcheint das politiſch parallelifirende Element ſo die Ueberhand gewonnen
zu haben daß man zuletzt etwas anderes bekommt als man erwartet hat. Ohne
nun den alten Streit wieder aufzuwärmen, wie weit politiſche Jdeen der Gegen
wart berechtigt ſeien, in dieſer ſignificanten Art und Weiſe mit oder ohne Maske
ein Object der Kunſt zu werden muß man dem Gedicht wenigſtens zugeben daß
es dadurch nur eine Waffe des Eindrucks mehr erhalten hat und müſſen wir den
Gegnern auch zugeſtehen, daß ein eigentlich dramatiſch bewegter Organismus dieſer
Dichtung nicht zu Grunde liegt ſo meinen wir, daß gegen die gedankenloſe Tri
vialität vieler großen Spektakelſtücke gehalten, dieſe ſinnige Einfachheit und edle
Selbſtbeſchränkung noch eine lang entbehrte und wohlthuende Erquickung bieter.
Erquickung leider können wir dies von manchen der Herren Darſtellenden nicht
ſagen. Jm Ganzen war die Aufführung eine lahme und zerbröckelnde. Manche
ſchöne Blüthe ward von rauher Hand angefaßt und zerblättert. Von wahrem Ver
ſtändniß der Rolle war nur bei einer ſehr kleinen Minderzahl die Rede. Merk
würdig daß uns diesmal grade unſre beſten Kräfte am meiſten im Stiche ließen.
Hr. Keller als Alberti hatte von dem luſtigen Muſikanten nichts erfaßt als einen
gewiſſen trockenen Humor des Verſtandes Wärme des Herzens und das ſprudelnde
Behagen der Laune ging ihm ab und ſo kam es, daß gerade an ihm hauptſächlich,
der auch den geiſtigen Mittelpunkt des ganzen Vorgangs bilden ſollte, aller warme
und lebenskräftige Eindruck verloren ging, den das Ganze hätte machen können.
Hr. Hagemann hatte ſich zwar mit Verſtändniß in eine Art von Dichterperſön
lichkeit hineinzuleben geſucht, aber er fühlte zu pretiös, um ſie überall mit Natur
und Einfalt wieder herausarbeiten zu können. Auch Hrn. Laſchar ſah man es
an daß er mit großem Intereſſe ſich ſeine Rolle (der große Kurfürſt) anzueignen
geſucht hatte, und er hatte unläugbar viele Momente, in denen ſein Spiel Spu
ren von Talent zeigte. Vor Allem meinen wir, mußte er ſeine Kraft ökonomiſcher
vertheilen und ſich nicht gleich von vorn herein auf das hohe Pferd ſetzen. Wer
nicht ſpart, verpufft ſich ſelbſt alle Steigerung. Uebrigens liegt auch die Kraft
eines Charakters nicht immer gerade in einer ſchmetternden Peroration auch die
Langſamkeit iſt der Würde und des Feuers fähig. Frl. Siegmann hat uns heut
zum erſtenmal an ſich irre gemacht ſie fühlte ſich wohl nicht in ihrem Fache und
das Gezwungene gab ihr einerſeits eine gewiſſe Unſicherheit, wie andererſeits ihr
Streben nach ſchöner Einfalt leider zu einem Phlegma wurde, das ſie förmlich
geiſtesabweſend machte oder warum blieb ſie ganz theilnahmlos ſitzen als Simon
Dach auftrat. Jhr Coſtüm war zwar der Zeit angemeſſen gewählt aber im Ver
hältniß zu den andern zu reich. Der Wirth zur Kürbishütte fand eine genügende

und Ritter mit Verſtand und Reſignation, Hr. Seebach dagegen den Battrawitz
mit ungeſchlachter Rohheit.
Eigenſinn iſt ein alberner Einfall, aber ein ſauber gearbeitetes bene

dixſches Stückchen. Es ging rund und nett, beſonders Hr. Keller war jeden
Zoll Particulier als Auskorf. Hr. Hagemann und Frl. Siegmann ſpiel
ten gefällig und natürlich

Mittwoch, der Sohn der Wildniß. Sollte man es für möglich
halten, daß dieſer Bärenhäuter wirklich einmal Furore auf den deutſchen Büh
nen gemacht hat, ſo kann man den Grund dafür eben nur in dem raffinirten
Kitzel der äbgeſtorbenen genußmüden Romantik finden, die altbackenen Toll
heiten der modernen Ueberſchwenglichkeit auf pikante Weiſe einmal in Kalb
fellen und Bärenhäuten aufgekratzt zu ſehen. Man höre die widerwärtige Ge
ſchichte. Ein junger wohlgebauter Tectoſagenknabe im wilden Zuſtande, wie
man ſagt, wird von einem opfermuthigen Frauenzimmer, welche ſagt, ſie ſei
Griechin und zum Beweis dafür ein echt romantiſches Gedicht declamirt
zur Liebe gebändigt, obwohl er vorher ſchon ſo zahm wie ein Lamm war, bis
er nun ſeiner Dulcinea Erdbeeren im Körbchen hintennach trägt, um ſich an
ihrer Hand dem elenden Pfahlbürgerthum von Maſſalta (das wohlweislich
vorher erſt recht kleinlich geſchildert iſt) in den Arm zu werfen und zu werden
wie ihrer Einer, d. h. auf gut Halliſch (um dieſe Probe zu machen). Ein kräf
tiger roſſebändigender Jüngling der Tectoſagen von Paſſendorf z. B. verliebte
ſich in eine verlaufene Leipziger Griechin auf eine ſo gottesjämmerliche Weiſe,
bis er ihr den Strickbeutel mitſammt dem Schooßmopſe nachtrüge, um nach
her Schloſſer oder Heringsfänger zu werden u ſ. w. So muß man dergleichen
verkappten Jeſuiten der Romantik die ſchöne Maske der ſchwindſüchtigſten blü
headſten Sprache vom Antlitz ziehen um zu ſehen was des Pudels Kern
Frl. E. Ahrend gab in der Parthenia, wie es ſchien, eine ihrer Glanzrollen
und wir wollen zugeben, daß ſie mit einer in die Augen fallenden Erſcheinung
ein gewiſſes Capital von Mienenſpiel und Geſticulationen beſitzt die ſie zur
rechter Zeit anzuwenden gelernt hät, hätte nur auch ihre Zunge dieſelbe Ge
ſchmeidigkeit der Artikulation. Hr. Hagemann, als Jngomar, hat uns erſt
die ganze Unwahrheit dieſer Rolle gezeigt. Er konnte ſa auch dieſen ſchmach
tenden lammblütigen Roué in Büffelwamms zu nichts anderm machen, als der
Dichter gewollt hatte. Faſt ein drittel ſeiner Rolle beſteht darin ſich im
Grünen auf einem kattunenen Lotterbette zu wälzen und nachzudenken darüber,
daß er das Trinken vergeſſen.

Hr. Oöbbelin als Polydor iſt für ſein Fach wie es ſcheint ein brauch
ar Schauſpieler. Kraftſüppchen und Kräuterkißchen machten ihm viel zu

affen.
Hr. Wilde zeigte als antiker Waffenſchmied beſonders „in den untern

Partieen ſeiaes Anklitzes hohe Schönheit“, wie überhaupt ſeine edle Geſtalt
uünwilleührlich an den großen Dulder Odyſſeus erinnert, und als ſolcher litho
graphirt zu werden verdiente. Hr. Müller war ein trefflicher Tectoſage.
Nach Jngomars Scheiden kann er allein nach ſeiner trefflichen Stentor Stim
me Anwartſchaft auf einen wilden Völkerſtamm haben. G.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 16. Februar d. J. zu verhandelnden Sachen.
1) Rechnung über den Bau der Elſterbrücke in Beeſen.
2) Ausſetzung des Verkaufs der Bäume aus dem Beeſener Holze.
3) Ablöſung des Brückgeldes für Benutzung der Elſterbrücke.
4) Annahme eines ſtädtiſchen Muſikdirectors.
5) Anlage eines Waagehauſes am Schifferthore.
6) Uebernahme der Bäume am Ufer der Dreckſaale.
7) Bewilligung von 127 28 10 für verſchiedene Herſtel

lungen an den KämmereiLokalien.Vertretung. Hr. Hoffmann (als Chriſtian von Kalnein) ſpielte den Liebhaber

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht Zeitz, I. Abtheilung.

Folgende, dem Gutsbeſitzer Chriſtian Koch
zu Raabe gehörige Grundſtücke, als:
A. die unter Nr. 7. Vol. I. pag. 97 des Hy

pothekenbuchs von Raabe eingetragene, zu
Raabe gelegene unter Nr. S kataſtrirte ſo
genannte Obermühle mit Zubehör, abge
ſchätzt auf 7197 25 10

B. die Nr. 3. Vol. I. pag. 33 des Hypothe
kenbuchs von Raabe eingetragene, daſelbſt
gelegene und Nr. 4 kataſtrirte Untermühle
mit Zubehör, abgeſchätzt auf 2208 20

C. das in der Flur Großoſida gelegene,
im Hypothekenbuche unter Nr. 8 eingetra
gene Grundſtück, nämlich: 1 Acker Feld mit
Holzrand am Retzſchkenbache, abgeſchätzt auf
280

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin
güngen in unſerem Büreau III. einzuſehenden
Taxe, ſollen

am 8. September d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Künftigen Sonntag den 22. d. Mts. Nach
mittags 2 Uhr ſoll im Kuntzeſchen Gaſthofe
ein Stück Gemeindeacker, dicht beim Dorfe ge
legen und zu 4 Bauſtellen ſich eignend, meiſt
bietend unter den im Termin bekannt zu ma
chenden Bedingungen verkauft werden.

Der Schulze Senff in Lebendorft
Zwei Penſionaire finden Aufnahme in einer

Familie nahe am Waiſenhauſe. Das Nahere
Ranniſche Straße Nr. 542.

Eine Köchin wird zum 1. April d. J. ge
ſucht in Gimritz bei Halle.

S S

J

Für Fußleidende!
Solche, die an Fußgeſchwüren, ſogenann

ten offenen Schäden leiden, erlaubt ſich der
Unterzeichnete auf ein Geheimmittel aufmerk-
ſam zu machen, deſſen ſpecifiſche Heilkraft ſich
durch jahrelange Erfahrungen vollkommen be
währt hat und offerirt die Schachtel nebſt Ge
brauchsanweiſung bei portofreier Einſendung
zu Einem Thaler Pr. Cour.

Gerbſtädt, den 11. Febr. 1852.
Dr. C. Haarmann,

praktiſcher Arzt und Wundarzt.

Drainsröhren,
zu unterirdiſchen Waſſerableitungen, werden
mit Benutzung einer der neueſten engliſchen
Maſchinen aus den dazu geeignetſten Thonſor
ten auf meiner Ziegelei angefertigt und je nach
den verſchiedenen Weiten billigſt berechnet, auf
Verlangen auch die Verſchiffung nach den ent
fernten Plätzen gegen angemeſſene Fracht über
nommen.

Nähere Auskunft über die Drains, ſowie
Preis Verzeichniſſe ertheile ich gern, und er
bitte mir nur größere Beſtellungen möglichſt
zeitig vorher.

Salzmünde, Februar 1852.
J. G. Voltze.

Gute Schweinsborſten kauft zu den
höchſten Preiſen G. Foeſe-

Verkauf.
6 7 Wispel beſten 1851r Esparſette

hat abzulaſſen Ch. Hartmann
in Teutſchenthal.

anntwachnugen.
Wieſen Verkauf.

Eine zum Rittergute Rieda gehörige, bei
Löberitz belegene Wieſe, vermeſſen 5 M.
136 [DR., ſoll aus freier Hand verkauft wer
den. Kaufliebhaber wollen ſich auf dem Rit
tergute Siegelsdorf melden.

W Guts Verkauf.
Ein ſeparirtes Landgut in der Nähe von

Halle, mit 45 Morgen Acker, Haus, Scheune,
Ställe, Pferde, Wagen, großem Garten, Brun
nen Bauſtellen, iſt ſofort für 6500 zu
verkaufen. Anzahlung 4500 F. Zu erfragen
Geiſtſtraße Nr. 1261, eine Treppe hoch.

Ein brauchbares, in der Küche wohlerfah
renes Mädchen findet zum 1. April e. ein Un
terkommen Hospitalplatz Nr. 19814.

Verloren!
Ein goldener Ring, inwendig mit R. G. be

zeichnet, iſt auf dem Bahnhofe von der Billet
Ausgabe der Magdeburger Bahn auf dem
Perron entlang verloren gegangen. Der ehr
liche Finder wird gebeten, denſelben gegen 2
Belohnung bei Ed. Stückrath in der Expe
dition dieſer Zeitung abzugeben.

Ein Haus mit 6 Stuben, Kammern, Kü-
chen, Keller, Stallung, Garten und Verkaufs
laden ſteht veränderungshalber zu verkaufen.
Das Nähere ſagt Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.



Großer Volksen r e askenball
Faſtnachts Dienstag den 2 Februar ISs2.

Billets à 15 Sgr. ſind in der Vier-Halle der Central Halle und Abends an der Kaſſe zu haben.

Leipzig, im Februar 1852. G. S. R ISh,Central IIalle.
Die rühmlichſt bekannten echtene r Heute Nachmittag friſche PfannkuchenSan Brist- Tabletten (Päte pectorale) e S Lüttig0 i des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewährtes Lin-

S derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Ka S
tarrh c. ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler,
in Schkeuditz bei C. H. A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in San

erhauſen bei G. Apel, in Querfurt bei J. G. Böttcher, in Delitzſch bei
Naumann

en Dr. Borchardt's Kräuter-Seife,
die auch in hieſiger Gegend wegen ihrer anerkannt vortrefflichen Eigen

S wenchners ſchaften ſo beliebt iſt, erhalten wir allein auf hieſigem Platze öfter friſche
er Zuſendungen und verkaufen das Original Packetchen à 6

W. Lage G Comp.
Die „Neue Halliſche Zeitung“ ſcheint doch nicht recht berichtet zu ſein, wenn ſie in Be

zug auf den traurigen Vorfall im Stadtkrankenhauſe mittheilt, daß der Schloſſer Geiſt ein
früheres Mitglied der freien Gemeinde geweſen ſei, denn derſelbe hat nie zu derſelben gehört.
Wenn es aber auch wahr wäre, ſo ſind die Mitglieder der freien Gemeinde doch der Ueber
zeugung daß nicht die freie menſchliche Vernunft und wahrhafte Sittlichkeit, welchen die Ge
meinde huldigt, wohl aber religiöſer Wahn zu ſolchen traurigen Entſchlüſſen führen

kann. Ein Mitglied der freien Gemeinde.
Heute empfing eine friſche Sendung

Mecklenburger Butter,
welche à W mit 6 beſtens empfehle.

Julius Kramm.

Gothaer Schinken,
à W 67, ohne Knochen, erhielt

Julius Kramm.

Neue Chriſtſd. Anchovis,
à 8 erhielt Julius Kramm.

Jtalieniſche Maronen
in ganz geſunder Waare empfiehlt

Julius Kramm.

Nügenwalder Gänſebrüſte
à Stück 20 bis 1 erhielt wieder Zu
ſendung Julius Kramm.
Aecht franzöſiſche Taſel- Bouillon

empfing und empfiehlt Julius Kramm.

Soeben erhielt

friſche Auſtern
Julius Kramm.

Gepreßte Geſchirrſchlaufen, Schauleder,
Kammdeckel ſind in Auswahl zu haben beim
Sattlermeiſter Rudloff, Leipziger Straße
Nr. 281.

4000, 3030, 1500, 1000, 500, 400, 200
und 100 Thaler ſind auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, Domplatz Nr. 1032.

Ein junger Mann, welcher Luſt hat Kellner
zu werden, kann ſich melden auf dem

Raths Weinkeller.

Gute, weiße Preßhefe iſt täglich friſch in
der Fabrik zu Lützſchena bei Leipzig das
Pfund zu 4 zu haben.

Eine nicht unbedeutende Quantität Kö
nigsberger Wachserbſen ſind zu haben
ſe dem Staatsgute Mönchpfiffel bei All

edt.
Allſtedt, den 13. Februar 1852.

Gotthard Sendel.

Ein Lehrling findet ſogleich oder zu Oſtern
Aufnahme bei dem Stellmachermeiſter Geb
hardt, Steinweg Nr. 1688.

Ein Burſche kann in die Lehre treten bei
Heinrich Karras,

Holz und Metalldrechsler.

Bruſt Syrup
für den Huſten, alle Bonbons an Wirkung
übertreffend, empfiehlt à Fläſchchen 5

Guſtav Rinck,
Conditor.

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt
an Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen ſeder Art.

Mehrere Landwirthſchafterinnen und Oeko
nomieVerwalter finden Stellen durch J. G.
Fiedler in Halle a/S.

Mit guten Atteſten verſehene Kutſcher und

Bediente weiſt nach J. G. Fiedler, kleine
Steinſtraße.

Eine frei gelegene Wohnung mit 3 bis 4
Stuben und Zubehör wird zum 1. April zu
miethen geſucht durch J. G. Fiedler, Nr. 209.

Es beginnt jetzt wieder ein neuer Curſus
im Kochunterricht und vitte deshalb geehrte
Reflectanten um gef. Meldung.

Guſtav Lüttig, Nr. 1553.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Heute Abend von 6 Uhr an Ragout bei
G. Lüttig.

Stadt Chrater in Halle.
Sonntag den 15. Februar:

Stadt und Land,
oder

Der Viehhändler aus Ober
Oeſterreich,

Poſſe mit Geſang in 3 Akten von F. Kaiſer.
Herr R. v. Lehmann, vom Königl. Hofthea
ter zu Hannover, „Sebaſtian Hochfeld“ als Gaſt.

Montag den 16. Februar:
Das Gefängniß,

Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix.
Herr R. v. Lehmann „Doctor Hagen“ als Gaſt.

Hierauf:
Der Sänger und der Schneider,
komiſche Operette in 1 Akt von Dittersdorf.
Hr. v. Lehmann „Meiſter Stracks“ als Gaſt.
Anfang dieſ. Vorſtellung um 6 Uhr.

A. Döbbelin.

Dienstag d. 17. Februar
Sechstes Abonnements Con-
Cert im Lokale der Weintranbe.
Zur Aufführung Kommt: Beethoven's

Fdur Symphonie.
Anfang 3 Uhr. Malle'sches Orchester.

E. John

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute früh 7 Uhr folgte unſer kleiner Her
mann ſeinem vorgeſtern abgeſchiedenen Schwe
ſterchen in die Ewigkeit. Er ſtarb ebenfalls
an Gehirnlähmung in Folge des Scharlachs.
Allen Freunden und Bekannten dieſe Trauer
nachricht in ihrem tiefen Schmerze von

Herm. Schöttler und Frau.
Halle, den 14. Februar 1852.

Matktberichte.

Halle, den 14. Februar.
Das Geſchäft blieb auch in vergangener Woche

ſchleppend und waren namentlich die Zuführen von
Weizen im Verhältniß am Bedeutendſten woher auch
der Preis einen weiteren Rückgang erfuühr, während
der Bedarf an Roggen faſt nur von Boden oder Zu
fuhren p. Kahn gedeckt werden muß, da am Land
markt wenig Offerten vorkommen. Gerſte und Hafer
unverändert. Rüböl ohne Geſchäft. Spiritus wenig
Handel. Kleeſaamen knapp und höher bezahlt.

Weizen 48——62
Roggen 60——62
Gerſte 36—42
Hafer 20—24
Spiritus 36
Rüböl 10 Br., 9 G.Mohnöl 12
Leinöl 12
Kleeſaat, weiße, Ah

rothe, 16—21
Esparſette 31——32
Kümmel 627
Stärke 6
Hanfſagmen 3
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